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E va-Marin Auch (Bonn / D eutschland)

Chorgesang im historischen Kontext von kulturellen Topographien,
von Schichten der Identitätsstiftung und Entwicklungsproblemen der
Zivilgesellschaft - Die Sicht der Osteuropäischen Geschichte

Mit der Themenformulierung des Forschungsprojektes Deutsche Aillsikkllltllr im
(irtlichen Ellropa und dem Gegenstand der gegenwärtig~n Arbeitstagung wird ein
wissensc haftliche r Ansatz verfolgt, der symbolisch für die Neuorientieru ng der
Osteu ro paforschung stehen könnte, da er bereits Schwerpunktt hemen und neu ­
erlich erinnerte Me thoden un serer Forschung anspricht bzw. voraussetzt.

Nachdem Kritiker mit dem Ende des Ost-West-Konflikts auch das E nde des
Fac hes Os teuro päis che Geschichte beschworen hatt en, war es gerade die Kultu r­
g~schicht~l, die dieser Forschung neue Inspirationen verl ieh; den n zu lange hatte
demgegen über auch die Osteuropäische Geschichte die Sozial-, Wirts chafts- und
Politikgeschichte favorisiert. In diesem kritisc hen Sinne äußert beispielshalber
Hans-Ulrich W~hler im J ahr 1985:

\'':?ährend die Faszination durch Sozialstruktur, Ök onomie und eine sozialökonomische Erklä­
rung von Politik anhielt, blieben Sitten, Riruale, f este, Gebräuche, Verh alten sweisen, Sym­
bole, Emotionen, Affektkontrolle, \Vahrnehmungsfonn en weithin unb er ücksichtigt."

D er seit Beginn der 1990er Jahre verstärkt kulturwissenschaftlich geleitete Blick auf
die Details füh rte inzwischen keinesfalls zu dem befürch teten "kleingekammerten
,Blick vo n unten'" >, sondern stellte rege lmäßig den Bezug zu übergreifenden Pro­
zessc n und Strukturen her.

Osteuropä ische Gesch ichte ist somit auf dem Wege, auch mit Hilfe de r E nt­
schlüsselung vo n Symbolen, Ritualen und Komrnunikatiorr' in den Quellen fest­
gehalten~ T atbestände differenzierter zu rekons truieren. D ie Öffnung O steuropas
und die Erweiterung der Q uellenbestand e g~h~n einher mit einem me th odi sch en
Wand el, der gleichzeitig zur weiteren E ma nzipatio n des Faches gege nüber der

,,\X'as leistet die Kulturgeschichte?" fragt Rainer Lindner in Bezug auf die O steuropäische Geschichte
in seinem Beitrag ,,1m Reich der Zeichen. Osteuropäische Geschichte als Kulturgeschichte". Osteuropa
12 (2003). S. 1757- 1771, und resü miert aufS . 1762: "Kurzum der Wandel, den die O steuro pahistorie
erlebt, hat die interdisziplinäre Kompatibilität [. . .J und die Analysekraft histor ischer For schun g um
wichtige Dimensionen erweitert."

2 Hans-Ulrich Wehler. "Geschichte - von unten gesehen". Die Zeit (03.05.19R5). S. 64.
3 Dietrich Geyer. O.ftertropiiiscbe Geschichte II/ld das Ende derkOIlIlll!miJliscben Zeit. Heidelberg 1996. S. 44.
4 Vgl. A[j'thm, SJ'lIIbole IIlId lv tl/ale. Die GeJcbicbtsmiicbtigkeit der Zeichen in Jiido.fteuropa im 19. IIlId 20. [abr­

btoidert. Hg. Dirrmar D ahlmann/ Wilfried Potthoff. Frankfurt a. 1\1. 2000.
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Mutterdisziplin Geschichtswissenschaft beiträgt und den interdisziplinären Dia­
log stärkt. Trotz der weiterhin anders gewichteten Fragestellungen des Faches
Osteuropäische Geschichte sind die vielen Anknüpfungs- und Ergänzungspunkte
zur kultu rwissenschaftlichen Forschung inzwischen unübersehbar. Kulturwissen­
schaften und Kultursoziologie sind dabei zeitweilig der historischen Aufarbeitung
vo n osteuro päischen Entwicklungen vorangegangen.

D er Fokus ,Chorgesang' scheint vor diesem Hintergru nd besonders geeignet,
eine vom Projekt angestrebte interdisziplinäre phänomenorientierte Bestandsauf­
nahme zu leisten. \v ie durch ein Vergrößerungsglas können derart Veränderungen
in den Lebenswelten von Einzelnen und sozialen Gruppen und damit historische
Wandlungsprozesse des 19. Ja hrhunderts widergespiegelt und hinterfragt werden. ­
Nachfolgend kann es folglich nur darum gehen, dass einige Tendenzen der jünge­
ren Forschung zur Geschichte Osteuropas . die Relevanz für das Konferenzthema
besitzen, besprochen werden. D abei wird sich der Blick vorwiegend an der Ge­
schicht e des Russisch en Reiche s un d des Vielvölkerreiches Sow jetunion orientie­
ren, die traditionell im Mittelp unkt der Osteuropäischen Geschichte steht.

Ein erster Themenkomplex rankt sich um die Frage nach der geographiJchen
Abgrell'{fmg des Unters uch ungsgegens tandes .5 So einleuchtend und notwendig
diese Probl ematik ist - bei un serer Tagung steht ,Os tmitteleuropa' im Zentrum - ,
so schwierig ist ihre Klärung. D as Baltikum, Polen, die Ukraine und Galizien im
19. Jahrhundert sind wo hl kaum ohne Bezüge zu Russland, dem Deutschen oder
dem Habsburger Reich denkbar, aber damit werden rein terr itoriale Grenzen des
heutigen Os tmitteleuropas überschritten. Gerade Untersuchungen zur Geschichte
der Musikkultur in Europa'' belegen den interkulturellen Dialog mindesten s ebenso
wie die Hin wendung zu einem Selbstverständnis, welches sich über na tionale
\vurzeln definierte ." \Va sollen, wo können üb erhaupt Grenzen gezogen werden,
wenn es noch dazu um soziokulture lle In teraktion geht?

Damit ist bereits ein zweiter Komplex angesprochen: die innere Dif!erenij'erlfIIg
O steuropas. Sie betrifft nicht nur die Grenzziehung zwischen einzelnen imperialen
Einflussgebieten, so ndern auch die innere Differenzieru ng von Imperie n. Neben
Diskussionen über Differenzierungs- und Charakterisierungs rnerkmalc" stellt die

5 D ie Politisierung dieser Frage ebbt spätes tens seit den Di spu ten von T.conid Luks und Hans-Ulrich
\'(ieh ler in der r-rankjil/1erA /lgellleilJeJl Zeitl/Jlg vom Juni 2003 nich t mehr ab und erhält mit den D iskus­
sionen um die O sterweiterung der EU immer wieder neue Impulse. In Russland führten sie zu einer
Reaktivieru ng der Auseinandersetzungen zwischen ,\'iiestlern' und ,Slawophilen' und neuern .Eura­
sier tu rn'.

6 Vgl. hierzu Carl Dahlhaus, Die MlISik des 19. [abr imndens. Wiesbaden 1980 (= NellesHaudbudr derM/lJik ­
lI'issellscbaji 6).

7 Vgl. die Studie von Dorothea Redepennig, "Russischer Sto ff, euro päische Form . Der Di alog der
Ku lturen in der Musik". Üsteuropa 9/10 (2003). S. 1262-1280. - Christopher P. Storck. "Die Symbiose
von Kunst und Nationalbewegung: D er Mytho s vom ,Nationalkornpo nisrcn' Bediich Smetana". Bobe­
llIia 35 (1994). S. 253-26 7.

8 Exe mplarisch das Sonderheft "Russland in Europa. Der Ko ntinent steht Kopf'. Üstettropa 9-10
(2003). Darin u.a, die Diskussion führender Historiker ,,~euer Wein in alten Schlauchen? Fragen an die
Historie" . E bd. S. 1245-1261.
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Osteuropäische Geschichte stärker Untersuchungen in den Mittelpunkt, die Ver­
gleiche von Zentrum und Peripherie sowie multiethnische Räume berucksichti­
gen .9

Bis zum Zusammenbruch der Sowjetunion galt - von Ausnahmen abgesehen ­
das Inte resse entweder ausschließlich Titularn ationen (und hier meist den Zen­
tren), während die Peripherien, wenn überhaupt, vorwiegend als Objekte (,O pfer­
rolle') wahrgenommen wu rden, oder es standen einzelne Nationalitäten ohne
analytischen Bezug zur Titularnation im Mitt elpunkt. Nach dem E rscheinen von
Andreas Kappelers Buch über "Russland als Vielvölkerreich"! ? verschob sich die
Perspektive auf die Tnterak tion von russischem Zentrum und multiethnischer Peri­
pherie, von Titularnation und nicht-dominanten Ethnien. In der pos tsowjetischen
Forschung warnen nun Verfechter einer ,N euen Imperialgeschichte' vor den Ver­
suchen vieler Historiker, bezüglich der Nachfolges taaten der Sowjetunion jetzt
,nationale Meistererzählungen' nicht- russischer Ethnien zum einzigen Gegenstan d
zu machen und die jeweilige Nationsbildung in Form eines linearen Fahrplanes zu
besch reiben. In einem solchen Falle vertreten sie in den .nationalen Meistcrcrzah­
lungen ' der nich t-dominan ten Nationen dieselbe ethnozent rische Logik, welche
zuvor der Erzählung vo n der .russischeri' Nation zugrunde lag. l ! Studien zum
Id entitätswandlungs- und Na tionsbildungsprozess laufen ihrerseits also gegen­
wärtig Gefahr, unte r dem Eindruck einer neuen nationalen Emanzipation, der
E rschließung neuer Quellen un d der Di sku ssion vo n nunmehr .erlaub ten ' Frage­
stellungen eine verengte Sichtweise zu reproduzieren. Eine Einbind ung von For ­
schern aus diesen Staaten in inte rnationale For schungspro jekte kann solchen
problematischen E ntwicklungen vorbauen.

9 Vgl. mit der Forderung einer Sichrerweiterung: ]ii rg Baberowski. " Auf der Suche nach Findeutigkeit:
Kolonialismus und zivilisatorische Mission im Zarenreich und in der Sowjerunion". JBJGOE 4 (1999).
S. 259-282. - Carsten Goehrke/ Heiko Haumann. "Osteuropa und Osteuropäische Geschichte.
Konstruktionen - Ge schichtsbilder - Aufgaben. Ein Beitrag aus Schweizer Sicht". JBjGOE 52
(2004). S. 585-596. - E va-Maria Stolberg. "Transnationale Forschungsansätze in der O steuropäi­
schen Geschichte". http: / /hs07.kult.geschichte.hu-herlin.oe/ forum/ 2005-03-002 (06.03.2007). Ange­
wend et u.a, in: l.eben in ,?.!I'ei Ktllttlrm. A k ktllt1lmtioll IIl1d 5eibstbehatipttilig uon Nithtrnssen tIll Zareureich.
Hg. Trude Maurer/Eva-Maria Auch. \Xiiesbaden 2000. - Susi Frank/]iirg Gebhard / Rainer Lindner,
Kulturkontakte. A kktllttlratioll, .Assiruiiatimr; AIJeJ;!!,IIII1(g, IlIt~!!,mtioll. Konstanz 2001 (= PtiblikätiolJeli des
KF-SPB 485 [Kulturwissenschaftliches Forschungskolleg, Sonderforschu ngsbere ich 485J. Nr. 17).

10 Andreas Kappelet. HJI(fIälldals Vieh;ijlkem:il'h. Entstell/II(!!, - Gesduchte- Zer/älf. München 1993.
11 Die I Ierausforderung einer Neuen Imperialgeschichte sehen die I Ierausgeber der Zeitschrift Ab lmperio

z.B. darin, verschiedene Optiken miteinander zu kombinieren: Die Vielfalt an Identitäten im imperialen
Raum (regional, konfessionell, sozial) gelte es eben so in den Blick zu nehmen wie die Beziehu ngen
der verschiedenen nicht-d ominanten Ethn ien untereinander, die ihrerseits Einfluss auf die Politik des
Zentrums ausübten. Eine solche Neue Imperialgeschich te versuche, den imperia len Raum und das
Imperium selbst .sichrbar' zu machen und zudem die theoretisch-konzeptionellen D efizite des Phä­
nomens .Irnpcrium' in der Historiographi e zu besei tigen. - Vgl. Ricarda Vulpius' Rezension auf
http: / /hsozkult.geschichte.hu-berlill.de/ rezensiollell/2005-2-110 (05.03.2007), zu: lVomja i1l1pmkaja
irtOlijtlpo.ft.rol'el.rkoc~o prostranstua. J bomik .rttltej [Neue imperiale Geschichte des postsowjetischen Raumes.
Aufsarzsammlung], Hg. 1. V. Gerasim ov/S .V. Glebov /A. P. Kaplunovskij/ M. B. Mogil'ne r/A. M. Se­
menov. Kazan ' 2004. - Die Einführung des Begriffes der Ne u! Ill/penal H i.rtol)' erfo lgte durch Alexan­
der Scmyonov. "From thc Editors. A \V'i ndow on the Dilemmas of History Writing on E mpire and
Na tion" . A b lJlp elio 2 (2003). S. 387-394. S. 390f.
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Die Frag(; der Raumdifferenzierung führt zu einem dritten Kom plex, der Iv ick­
kebrdes RdtllJllicbeti, der ,Vcrortung' vo n G eschichte und der Raum-A fwgmlllg. Per­
sonen, Gruppen od er Staaten eignen sich in Interaktion unel Abgrenzung private,
öffentliche oeler territoriale Räume an. Ge raele dieser \'Vandel von Räumen und die
D ynamik ihrer Perzept ion ist vo n Interesse für die osteuro päische Geschich tsfor­
schung. Kar! Schlegel'? forderte imm er wieder eine ,geschärfte \\lahrnd1 mung',
um die Mehrdimension alität historischer Räum e erfassen zu können, unel erfüllte
dieses Postulat auch selbst bereits sehr früh. 13 D abei geht es bei dieser Mehrdimen­
sionalität nicht nur um die wo rtwörtliche ,Vcrorrung' , sondern sie schließt fol­
gendes mit ein:

elen visuellen Raum mit seinen normativen In szenierungen, seinen Abbildun­
gen sozialer, ethnischer oder politischer Beziehungen, seinen Bilderwelten
und j(;glichen Formen künstlerischer Realitätsverarbeitung,

den akustischen Raum (vom Glockengeläut und Kirch engesang üb er elen
Lärm von Industrie und Verkehr bis zu den Medien),

den tran szenden talen Raum der Religion und Ideologie.!!

Eine solche Komplexität kulturhistorischer Analyse sollte auch in Bezug auf
uns er Thema nicht aus den Augen verloren werelen. Greifen wir nur die Frage
nach elem Liedgut - Gesang unel \'Vahrnehmung von ,Heimat' - heraus, wird
sogleich deutlich, wie (;ng die oben genannten Dimensionen miteinander verwo­
ben sind : Folklore allgemein und das Liedgut des Chorgesangs können geogra­
phischen Gegeb(;nheiten Symb ole für (sowohl ,alte' als auch ,neue') ,Beheimatung'
zuweisen und umgekehrt. Erinnert sei hier an die Symbo lik von Bergen oder Flüs­
sen oder an das Aufgreifen altbekannter (auch sakraler) Melodien für neue Vertex­
tungen (vgI. elen Beitrag von Dagmar Hänel in diesem Band). - Ihre Beeleutung
geht jedoch gerade unter dem Vorzeichen des 19. Jahrhund(;rts darüber hinaus.
Liedgut beschreibt nicht nur Heimat als Lebens-, Wirtschafts- unel Kulturraum,
sondern wurde ein ebenso konstitu tiver wie modellhafter T eil der moelern en
K on struktion (en) von Gemeinscha ft.

Hier öffnet sich ein vierter Komplex von Problemen. E r stellt Fragen nach
Konzepten tlf1d Fllflktionen von fdentiMt in den Mittelpunkt und ersetzt dabei den frü­
heren Begriff der "kollektiven" nun elurch denjenigen der personalen und sozialen
Id entitat.l '' Den Forschungen zur nation alen lelentität als T eil liberaler, kon servati­
ver, soz ialistischer oder bol schewistischer politischer Vorstellungen und Organi­
sationen (elenen eine bewegungsgeschichtliche Sicht ents pricht) folgte ein kon-

12 Karl Schlögel, "Karten!esen, Raumdenken. Von der Erneu erung der Geschichtsschreibung". Merkl/r 56
(2002). - D crs, Im RrJJtJIIClesen wir die Zeit. Uber 7.iIJliisatiollsgcsc!Jichte I/lld Geopolitik . München 2003. ­
D crs, "Die \'Viederkchr des Raum es - auch in der O steurupakunde". O,rteJtJvpa 3 (2005). S. 5-16.

13 Kar! Schlägel. MoskrJJlleseII. Die Stadt als RI/ch. ß erlin 2000. [Erstausgabe 1984'J.
14 Vg1. Lindner, " Im Reich der Zeichen" (wie Anrn. 1). S. 1769.
15 Vgl. "Historica! Memory and Nation al Paradigm". Ab IlIIpeno. StudiesofNeu:[lIIpe/jalHis/o~J' aud Nation­

abi/liin tbePost-Sorier Space 3 (2004).
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struktivistischer Neuansatz, der nach Akteuren, Bedingungen, Konjunkturen und
Ergebnissen der Konstruktion von Bezi ehungen fragt, in der Id entitaten en tste­
hen, zugeschrieben werden (Frerndwahrnehmung), sich verändern oder auch auf­
lösen können. Er führt die Ansätze bei spielsweise von Ernest G ellncr l - , Bcnc­
dict And erson!", Wolfgang Ka schuba ts, Bernhard Giesen !", E ric Hobsbawn-?
fort, um Aussagen über Formen, Etappen und Akteure von Id entitätsbildung zu
finden. 21 Neben Forschungen zu Gruppenidentitaten (auch zur Genoer-Proble­
ma tik) werden jetzt zunehmend auch nationale und regionale Identitäten zum
Untersuchungsgegenstand (z.B . das Gebiet von Odessa, das Wo lgagebiet od er
Kaukasien j.F

Aus der Sicht un sere s Faches ergeben sich folgende Pragestellungen, die in
diesem Zusammenhang geraoezu prädestiniert dafiir sind, interdiszipl inär er­
forscht zu werd en:

1. D ie Frage nach kulturellen und/!,esellschaftlich ~'orgegebenen Mustern individueller Iden­
titiit.wi!dtl1Z~' Hie r interessiert die D iskursana lyse individueller Selb stau ssagen
(,Egodokumente') . Im Zusammenhang mit dem Musikschaffen gilt es beispiels­
weise wied erkehrende, stereotype Muster zu erfassen, Metaphern zu finden,
die das Verhältnis des Einzelnen zur Familie, Gemeinde, Religion, Geschlecht,
Region und letztlich zur Nation beschr eiben. Daraufbin lassen sich Schluss­
folge rungen für zeitlich wan delbare Besetzungen von Identität sowie für nach-

16 E rnest Gellner. NaliollalislIllI.' IIl1d Moderne. Hamburg 1995. [eng!. Erstausgabe unter dem Titel: Nations
and N ationalis.». Ox ford 1983].

17 Benedict Anderson. IlIIagilled COllllllllllilieJ. Re/ler/iolls Oll Ihe Origill and .\jm ad (Jj'i\!aliollalislII. 2nd revised
edition. Lond on 1991.

18 Wolfgang Kaschuba. JIlJ'Zellim lllg des Na tionalen. G'e.rchichte, KIIIIllr und die Politik der ldentit äten alll Fillde
des 20. [abrinmderts. Hg. ders./Beate Binder /Perer N iederm üller. Köln 2001 (= A lltr{g & KIlItm: Bd. 7).

19 P\!atiollale IIlld kIlIIllreile Idelltikl!. Stlldiell 'i,flr l-illh/'ick lllllg des kollekti"eIl Hell'lIfi'treim in der Nellzrit. Hg. Bern­
hard Gi esen , 2. Auf!. Frankfurt a. M. 1991. - Bernh ard G iesen /K. Junge. "Der Mythos des Univer­
salismus. Mythos und Nation". SllIdil'll zllr Elllll'lcklullg des kolleklir'CII BeJl'tIßIJtills 1;1 der NtJlzeit. Hg. Hel­
mu t Berdin g. Frankfurt a. M, 1996. S. 34-64.

20 Eric H obsbawn, Natio/ll'1l und Nati ollalislllus. AI)'!hoJ' IIlld Realitiil seit 1780. 2. Aufl , München, Fr ankfurt
a. M. 1996. [eng!. Ausgabe 1990, dt , Erstausgabe 1991].

21 Vg!. Zusamnlenfassung des Forschungsstandes bei Diecer Langewiesehe . "Nation. N atio nalismu s,
Na tionalstaat, Forschungsstand und Forschu ngs perspe kriven " , Neue Politische literatnr 40 (1995).
S. 190-236; Dcrs., 1\!atiollaliJIIIII.' illl 19. Jllld 20. JahrhJllldert: ZJJJlschen Partizipatioll iotd Aggressioll. Bonn
1994 (= G'eJjJliidJJkreiJ Ceschitbre 6) . Zu den inzwischen umstrittenen Konzepten der 1980/90er Jahre
von Gellner, Anderscn, Hob sbawm , aber auch PaulJamcs (Nah'oll Formatio». Totrards a Tbeory of.Abstma
COIIIJIIIIIlI~Y . Lond on 1996) und dem älteren Phasenmodell von Miroslav Hroch (IJie Vorkälllpfer der na­
tiollalell Hell 'eglillg bei de» kleillell Völkel7l Enropas. Prag 19( 8) siehe Jörg Bab crowski, "Das End e der O st­
europäischen Geschichte. Bemerkungen zur Lage einer geschichtswissenschaftlichen Disziplin" . OJ'leJl­
ropa 8/ 9 (1998), 5.784-799, und als Erwiderung Andreas Kapp eier. "B edenkenswerre Diagno se ­
problematisches Rezept" , o.rteJlropa 11/ 12 (1998), 1198-1202. Eine Zusammenfassung der Diskussion
bei Eva-Maria Auch. M lISlilll-Ulllertall-Bür:jp : IdmtitälslI'alldeiingesellschaftlichm 'J·mnsJorlllatiollsproze.rsell der
IIIIIJ/1;lliHhell Ustpl'Ol'illZellSüdktlllkasieflS (T'-'. Ilde 18.-Allfl1lrg 20. .Jh.). Wiesbade n 2004. S. 17-20.

22 COllstl7lcti,rg Natiollalities in Eas: CtIllral Europ« Hg. Pieter M. Judson /Marsha L. Rozenblit. Oxfor d
2005 . - Chr istiart Noack. A/llslillliJcher Natiolla/iwlII.r ill1 Rm.rirchell Reich. Stuttgart 2000. - Oliver Reis­
ner. Die J cbllie der,geOl;girchell Na tio». Eine J'ozjalhistOlische Ulltel:,"chlllrg der nationalen HeJl'egJlllg in Georgitll
at» Beispiel der ,GeJellJchajt 'i,flr VeroreitJlIlg der Lese- IIlId Schreibklllide unter den GeOlgiel7l ' (1850-1917).
\'V'iesbad en 2004. - Lutz Häfner. GeJell.rchtlft ais lokale Vemlutaltlll(g. Die lf7ol,gastiJdte N1Z!JI1 ' Jllld Samtol'
(1870-19 14). Köln, Weimar 2004.
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trägliche Zuschrei bungen ziehen (bei denen Personen zu Symbolfiguren ,ge­
macht' werden).

2. D ie Frage nach den p,e.rell.rcbaftlichell Mechanismen der Idelltitiit.rbildullg23 . Bekannt
ist die Rolle des Rechts, de r Bildung, der Literatur, weniger bekan nt sind
Ko nstrukti onspnil.zipiell von räumlichen und G ruppen-Identitä ten, welche z.B.
Feste, Monument e, Symbole über lokale Zusammenhänge stifteten. - Gerade
hier kann die Erforschung des Chorwesens weitere Aufschlüsse bringen ,
wenn Liedgutentwicklung (hinsichtlich des Materials, der Sujets, der Sprache)
und Organisationsstruk turen 01ereine, Kirche nchöre, Sängerfeste) nicht nur
hins ich tlich der Autoren, O rganisatoren un d Ak teure, sondern auch hinsicht­
lich ihrer \X1irkungen untersuch t werden (\X1ie reagierte die Umgebung, ,das
Volk', wie die Medien, wie politisch e Entscheidungs träger?) und wenn Id en ti­
tätsbildung als Prozess der kulturellen Konstruktion in der Wechselwirkung
vo n nationalen, regionalen und lokalen Identitätcn Berücksichtigung findet.

3. Die EIlt.rcblüsselung VOll Gescbichtsmythen, SJ'111bolen ulld Ritualen ist einerseits gewiss
noch nicht abgeschlosscn, andererseits kann der N achweis von \X1egen ihrer
Umdeutung nich t nur die Konstru ktion des N ationalen, sondern auch ihre
Funk tioll bei»: Übergallg ~/r Moderne auf neue Weise erhellen. Wie Inge Bax­
mann>' im Zusammenhang mit dem folkloristischen Tanz betont, hatte Fo lk­
lore (und damit auch Formen des Chorgesangs) eine spezifische Funktion bei
einer Re-Auth cntisierung vo n Kultur. So verstand das frühe 20. Jah rhundert
Volkstanz und Fo lklore als Ausdruck des Nationalen, als spezifische Eigen­
heit eines Volkes, un d versucht e in einem Rückgriff auf ursprüngliche Tradi­
tione n, die einzelnen N ationen voneinander abzugrenzen. Tnteressant wäre in
diesem Zusammenhang die Offcnlegung von Schnittstellen zwischen \\lisscn­
schaften und Künsten und den zwischen ihnen stat tfindenden Austauschpro­
zessen, um differenziertere Antworten auf die Fragen nach dem Pro zess der
,Konstruktion vo n Nationen' zu findcn. 25

4. Nicht zuletzt interessiert der E il!flUSS VOll L iedgut {//(/dieAusbildullg I/Oll ,biirgerli­
eben lI:7elt en tard V erhaliensneisen' , auf die gesellschaft liche N ormierung indivi­
du ellen Hand eins und die Erschließ ung neuer öffentlicher Raume. D abei
geht es nicht nur um vermittelte rnh alte (Treue, Mut oder Ritterlichkeit) und
Stereotypien, sondern auch um Teile der trivial erscheinenden Alltagsge­
schichte (\X!anderbe\vegungen, Sängerfeste, Wettbewerbe) oder um die Aus-

23 l"\'atiollale A[ythtll IIlId Symbole in der {f1'dle/l Häljie des 19. [abrlmudert»:Slmklllrell sordl co,lJIk lio/ltll /'011 KOIl­
zepftll llaliollaier ldelltität. Hg.Jürgen Link/ Wulf \\;'ülting. Stuttgart 199 1. - O tto Brusatri. Natioualisnua
und Ideologie in derAfll.rik. lleitr;ige {ftrgeisfesgesrhichllicheJl Hllt1l'ickill/lg einer KIIIIStj0l7/1. Tur zing 1978.

24 Ein führungsvor trag auf der Tagung de s Tancan biu: Leipzjg e.v: in Zusamm enarbeit mir dem Insrirur
für Theaterwi ssenschaft der Universität Leipzig zum Them a "Po lklore Revisircd: Körperwissen und
kon stru ierte Ge meinschaft" (27./28.10.2005). http: / / hsozkult.geschichte.hu-berlin.tle/ tagungsberichte/
id= lJ23 (05.03.2007).

25 Repräsentativ sind hier z.B, die Untersuchungen zur Rolle des lettischen Liedguts für die Herausbil­
du ng des Na tionenmo dells bei Herder.
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übung von Klavier- oder Hausmusik bzw. eine Chormitgliedschaft als Status ­
symbole. Gibt es hier Spezifika im Vergleich zwischen \'Vest- und Osteuropa,
zwischen Haupt- und Kleins tädten, Zentrum und Peripherie? \'Ver waren Ak­
teure und Träger der ,BürgLrgesdlschaft'? Welche Rolle spielten der Adel, der
Klerus oder die Kloster, die Unternehmer, die Großkaufleute, das Kleinbur­
gertum (mefftme) oder die Bauern (seien es deu tsche Kolonisten oder russi­
sche Leibeigene)? Unterschied sich ihr Verha lten signifikant von analogen
E ntwicklungen in E uropa?

In der Osteuro päischen Geschichte ist bei der Suche nach einem liberalen
Milieu im Russischen Reich und bei der Beantwortung der Frage nach dem Ent­
wicklungs stand von ,Zivi lgesellscha ft' 26* ein allmähliches Abrücken vom Begriff
,Bürgertum' zu beobachten. Der Befund, dass es kein starkes Bürgertum gab und
.ein Defizit an Bürgerlichkei t' als wichtiges Indiz einer rücks tändigen Entwick­
lung (Manfred Hilderm eier) zu kons tatieren ist, füh rt zu einer Charakterisierung
vo n ,Gesellschaft als staatlicher Verans taltung' (Dietrich Geyer/Lutz H äfner).
Neuansatze für die Forschung sprechen vo n ,Bürgerku ltur' , und 7-ugleich lässt
sich eine Verschiebung in der Hierarchie der Blickwinkel beobachten: An die Stelle
der Reichsebene tritt die Provinz (zumal durch die Öffnung von neuen Archiven),
und aus dieser Perspektive, aus der heraus auch das Umland der Zentren in seiner
Bedeutung aufgewertet erscheint, ergib t sich nicht zuletz t eine differenziertere
Sicht auf Mos kau un d Petcrsbu rg. D amit nähert sich die Forschung auch einem
Kern des russischen Nationalismus, der das Herz Ru sslands bislang an der Wolga
un d die ru ssische Seele in der ländlichen D orfidylle fand .

\'Venn an die Stelle der Suche nach einem sozialen Substrat für Bürgertum,
Duma, Parteien die Suche nach sozialem Raum, nach .sozia lmoralischen Milieus'
(kommunikativen Netzwerken) getreten ist und ,Milieu' wen iger als soz iale denn
(im Sinne vo n halbö ffentlichem Raum oder vo n präpolitischen Ebenen) als kul­
turelle Kategorie, als ,\X!ertegemeinschaft' definiert wird, so treten andere Formen
der Vergemeinschaftung stärker ins Licht wissenschaftlicher Forschungen.F Im
Zuge der Neubestimmung der Rolle freier Assoziationen (im ru ssischen Sprach­
gebrauch oftm;ls kiN!?] [Klubs] oder kruZki [Zirkel]) als O rten der Geselligkeit,
der Kommunikation, der Pflege ästhetischer Leidenschaften, aber auch der Berufs­
inreressen, sollten gerade musikalische Vereine stärker in den Blickpunkt int erdis­
ziplinärer Untersuchungen rücke n. Gemeinsam ließe sich exemplarisch üb erprü-

26

*

27

Vgl. Fillropdircbe 7.il·/{~eJellrchaft /11 Ort IIlId lI/ e.rt: ßeglifj; GeJch/chte, Chancen. I Ig. Manfred Hildermeier/
Jürgen Kocka/Christoph Conrad. Frankfurt a. M. 2000. T hemenh eft zum Thema: "Bürgerliche Eli­
ten im ausgehenden Zarenreich". JBjGOb 48 (2000) H. 1. - 'Li1'/lgeJelIJcbaft a/J Gesdncbte. S llId/eIl '{IIIJ/
19. IIlId 20. [abrhnnder: Hg. Ralph J essen/Sven Reichardt / Ansgar Klein. Opladen 2004.
Vgl. hierzu auch den Beitrag von Jörg Hackmann "Gemeinnützige, gelehrte, gesellige Nationen . Verein
und Zivilgesellschaft im multikultur ellen Nordosteuropa. 1800-1940" im vorliegenden Berichtband,
S.293-320.
Siehe u.a. den Samm elband GeJellrchaft als lokale VemIlJtaltlll{~. Selb.rtIJenJlalttl/{f!" /l JJo'{iiertlllg IIlId Ge.rellig­
ke/I/II den Siddien des awgehelldm Zarenreiches. Hg. Guido Hau smann Göttingen 2002.
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fen, ob Milieu statt Klasse, Vern etzung statt Schichtung, Ideen und \Verte sta tt
materieller Interessen, kommunikationsvermittelte Vergemeinschaftung statt Struk­
tur oder schließlich auch lokal -regionale Identität statt zentripe taler O rient ierung
Charakteristiken einer Bürger kultur im Russischen Reich oder in ganz Osteuro pa
bildeten.

In diesem Kontext ist auf ein deutlich erkennbares D efizit hinzuweisen. Es be­
trifft die noch unzureich ende Untersuchung des Bedeutungswand els von Termini
in osteuropäischen Spr achen und die Beachtung von inhaltlichen Unterschieden,
die sich zwischen - der Übersetzung nach scheinbar gleichen - Ins titutionen er­
geben können.

Zahlreich e Besonderheiten lassen sich zudem erst erklären, wenn die konkre­
ten gesellscha ftlichen (besonders rechtlichen) Bedingungen für die E ntwicklung
einer Bürgerkultur in Osteuropa - und speziell in den verschiedenen Regionen
des Russischen Reich es - ausreichend berücksichtigt werden . So wurden z.B. erst
1906 Regeln für die Gründung von Assoziation eu -f erlassen ; bis zu diesem Ze it­
punkt dominierte die von ob en gebilligte, wenn nicht .verans talterc' gese llschaft­
lich e Organisation. Klubs waren exklusiv, sozia l-kulturell prominent und stande n
oftmals unter ausländischem Einfluss oder konnten sich auf besondere Privilegien
berufen (wie die deutschen Kolonisten sie zeitweilig genossen). Gelehrte Gesell­
schaften standen in enger Verbindung mit der akademischen Lehre, karitati ve
Organisationen waren nicht selten Initi ativen aus der Adelsschi cht. Sie organisier­
ten Wohltätigkeits veranstaltungen, Theater- und Musikabende. Orchester- und
Cho rkonzerte oder auch Lesehallen. Ers t ab den 1H90er Jahren nahmen diese Ar­
ten vo n Vereinigungen (die SqjlliJl od er obedineui]« genannt wurden) die Form von
Vereinen an. - Gerade eine interdisziplinäre Erfor schung von Musikgesellschaften
wird mithin zu weite ren Erkenntnissen über Räume, zeitliche Abläufe, Grenzen
und Möglichkeiten, Inhalte und Formen, Akteure und Triiger solcher Vergem ein­
schaftungsprozesse führen.

* * '"

ZtIJalllllle!~/a.wIlIg

Im Ze ntrum des Aufsatzes steht eine Vernetzung der T agungsthematik mi t ver­
schiedenen Arbeitsfeldern der Osteuropäischen Geschichte. Die Annäherung
kreis t dab ei um die frage nach der geographischen Abgrenzung des Untersu­
chungsgegenstandes und die inn ere D ifferenzierung O steuropas (die nicht nur
die Grenzziehung zwischen einzelnen imp erialen Ein t1ussgebieten, so ndern auch
die innere Differenzierung von Imperien betrifft) und führt zur Frage nach der

28 Vgl. Zak ou 4go marta 1906 gotla. 0 sojuzacb 1 obiiestuach s pos/edltjuflilJli .k 1Ie/11JI m:;jaslltllijlllJli Prtl/li­
lel'slmjl!.ffego Senara I M illisltrstl'l11'lIlItIrJU!JCb de![Gesetz vom 4. Miirz 1906. Uber die Vereine und Gesell­
schaften mit den dazugehörigen Erläuterungen des regierenden Senats und des Innenministeriums].
S.-Peterburg 1906.
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räumlichen ,Verortung' von Geschichte und dem Gegenstandsbereich der kulturel­
len Topographie. Darüber hinaus werden verschiedenartige Kon zepte und Funk­
tionen von Identitätsbildung thematisiert , die den früh eren Begriff der kollektiven
Identität durch denj enigen der personalen und so zialen Identität ergänz en, wobei
auch die wissenschaftliche Auseinande rsetzung mi t den Entwicklungsprobleme n
der Zivilges ellschaft angesp rochen wird .

.Abstract

Choir singing in the historical context of cultural topographies, of layers
of identity making and dcvelopment problerns of th e civil soc iety -
the view of Easte rn Euro pean history

T he essay foc uses on a networking of the confercnce topics with different work
arcas of Eastern European histo ry. H ere the approach revolves around the issue
of the geographic demarcation of th e object of the investigation arid the inner
differentiation of Eastern Europe (which concerns not only the drawing of borders
between individual imperial spheres of influence but also the inner differentiation
of empires) and leads on to the issue of the spatial 'location' o f his tory and the
objcct area of cultural to pography. Furthermore, various concepts and functions
of identity forming are discussed, sup plementing the earlier co ncept of co llcctive
iden tity by tha t o f personal and social iden tity. However, the scientific examina­
tio n o f th e development problems of th e civil society is also dealt with ,


